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arbeit nur ungenügend zur Vergrösserung
des Einkommens beitragen. Kinder aber
bedeuten das Glück der Familie und die
Zukunft unseres Volkes.

Um der Not in der Familie zu wehren,
ist die Einführung eines neuen Verfas-
sungsartikels über den Familienschutz vor-
gesehen.

Am nächsten Sonntag werden die
stimmberechtigten Bürger der Eidgenos-
senschaft den Ver/assufigfsartikel über den
Familienschutz annehmen und hoffentlich
nicht verwerfen. Die Frauen aber werden,
so hoffen wir, auch «ihr Stimmrecht», das
sie besitzen, ausüben, das heisst, den
Herren der Schöpfung, die allein über den
Stimmzettel verfügen, zu Hause gehörig
einheizen, damit sie wissen, was sie zu tun
haben. Es müsste sonderbar zugehen, wenn
die Frau bei dieser Vorlage nicht ihren ge-
wichtigen Einfluss zur Geltung bringen
würde, wenn sie nicht begriffe, was auf
dem Spiele steht, und wenn sie nicht
imstande wäre, mit ihrem Manne oder
ihren erwachsenen Söhnen, so sie welche
besitzt, ein paar Worte über die Ange-
legenheit zu verlieren

Es hat sich gezeigt., dass direkt etwas
getan, werden muss, um die Familie vor
zersetzenden Wirkungen des immer kom-
pliziertern «Zivilisationsapparates» zu be-
wahren. Allerlei, was man indirekt nicht
vollbringen kann, was kein Fabrikgesetz,
keine Stützung von Wirtschaftszweigen,

keine Arbeitslosenversicherung erreichen
konnte, bleibt eben noch zu tun.

Es ist zum Beispiel eine «Familien-Aus-
gleichskasse» vorgesehen, das heisst, der
Verfassungsartikel soll den Gesetzgeber
ermächtigen, eine solche Kasse zu be-
gründen. Wir fragen, ob es richtig sei, dass
beispielsweise ein «lediger Grossverdiener»,
der sich hütet, die Last einer Familie auf
sich zu nehmen, nun' einfach seine Ein-
künfte lebenslang beliebig verzehren oder
anhäufen dürfe, solange Familienväter mit
einer Anzahl von Kindern mit ihrem Ein-
kommen nicht wissen, wie sie ihre An-
gehörigen durchbringen sollen.

Die Rede ist vor allem auch von einer
Mutterschaftsuersicherung. Wie manche
Frau muss sich davor fürchten, ein Kind
zu haben, weil sie vor und nach der Ge-
burt mit Verdienstausfall oder zum wen-ig-
sten mit vermehrten, nicht tragbaren Aus-
gaben rechnen muss. Sie wird von solchen
Aengsten befreit, wenn sie auf besondere
Hilfe finanzieller Art während dieser Zeit
rechnen darf; Kinder »aber, das missen mir,
sind der beste Schutz der Familie, beson-
ders dann, menn diese Kinder nicht in
erster Linie Extrasorgen bedeuten. Und
ohne Kinder... was würde aus unserm
Volke?

Männer, geht darum zur Urne, und
Frauen, sorgt dafür, dass die Säumigen
hingehen und für die Annahme des Ver-
fassungsartikels stimmen.

1327

Bei der Familie Müller ist vor kurzem das
fünfte Kindlein angekommen. Verwandte
und Nachbarn haben das kleine Wunder
bestaunt und haben auch mit einem klei-
"en Geschenklein ihren Beitrag auf den
Lebensweg des neuen Erdenbürgers ge-
leistet. Allerdings sind die Geschenke ei-
»entlieh kleiner geworden, denn schliess-
lieh ist es schon das fünfte Kindlein, da
müssten doch noch genügend Kleidchen
und Windeln von den früheren vorhanden
sein! Nun, alles ist dankbar entgegen-
genommen worden. Die Sorgen aber, wie
roan die Arztrechnung, die Hebamme und
später die Erziehungskosten für den klei-
"en Hansli aufbringen will, die sind so-
Wohl dem Vater, als auch der Mutter ge-
Wieben. Man spricht nicht viel darüber,
aber jedes weiss vom andern, dass sie da
®id und die Freude über das glückliche
joignis beeinträchtigen. Wohl ist der
Mann ein tüchtiger Arbeiter, der einen
Sanz anständigen Lohn erhält; aber für
' Kinder reicht er halt fast nicht mehr

und bei den hohen Lebenskosten wird
Veigerl ich eines schönen Tages Not

Irschen in der sonst glücklichen Familie,
enn die Kinder werden immer grösser

j?, kosten entsprechend mehr und die
utter kann neben ihrer grossen Haus-
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arbeit nur ungsnügenÄ aur Vsrgrösssrung
Äes Linkommsns beitragen, KinÄer aber
beÄsuten Äas (Z-Iück Äsr Lamilie unÄ Äle
Zukunkt unseres Volkes,

Om Äsr klot in Äer Lamilie xu wskrsn,
ist Äie Linkübrung eines neuen Vertus-
sungsartikels über Äsn Lamiliensekut? vor-
gessksn.

/tin nscbstsn Lonntsg wsrÄsn eile
stimmberscbtigten kürzer Äsr LlÄgenos-
sensckskt Äsn Ver/assâpsartiksl über Äs»
LnnMiensâutZ annskmsn unÄ kokksntliek
nickt verwerten. Oie Lrauen aber v/ercien,
so Kokken wir, suck «ibr Ltàmrecbt, «iss
sie besitzen, susüksn, Äas ksisst, Äsn
Herren eler LcköpkunZ, Äie silein über Äsn
Ltimmxettsl vsrkügen, xu Klause Zekörig
einkeilen, Äsrnit sie wissen, wss sie ^u tun
ksben, Ls müsste sonÄsrbsr Zugeben, wenn
Äie Lrau bei Äiessr Vorlage nickt ikren ge-
wicbtigen Linkluss ?ur «Leitung bringen
würÄs, wenn sie nickt bsgrlkks, wss suk
Äem Spiele stekt, unÄ wenn sie nickt
imstsnÄs wäre, mit ikrem Manns oÄsr
ikren erwscksensn Löknsn, so sie welcks
besitzt, sin pssr Worts über Äie ángs-
legsnksit ?u verlieren,.,

Ls kst sick gezeigt, Ässs ciirs/ct etwss
getan, wsrÄen muss, um Äie Lamilie vor
?ersstüenÄsn Wirkungen Äss immer kom-
pli^isrtern «Zivilisstionsapparatss» ?,u de-
wakren, Allerlei, wss msn àÂîrslct nickt
volldringen kann. wss kein Lsbrikgssst?.
keine Ltüt?.ung von Wjrtscksktsxwsigen,

keine àbeitslossnvsrsicksrung erreicken
konnte, bleibt eben nock ?.u tun.

Ls ist ?um keispisl sine «LclmÄis»-/Z,ris-
pleiâskasse» vorgsseken, Äss ksisst, Äsr
Vsrtsssungssrtiksl soll Äsn «Lssstxgsber
srmäcktigsn, sine solcks Kusse ?u bs-
grünÄen, Wir trugen, ob es ricktig sei, Ässs
beispielsweise sin -lsÄiger Qrossvsrâiener»,
Äsr sick kütst, Äie Oust einer Lamilie suk
sick 2U nskmsn, nun» einkack seins Lin-
künkts lebenslang beliebig vsr^skrsn oÄsr
anksuken Äürks, solange Lsmilisnvätsr mit
einer à?abl von KinÄsrn mit ikrem Lin-
kommen nickt wissen, wie sie ikrs /Vn-
gskörigsn Äurckbringsn sollen.

Oie RsÄs ist vor allem auck von einer
Muttersâ«Mversiâeru»g. Wie maneke
Lrau muss sick Äsvor kürckten, ein KinÄ
2U ksben, weil sie vor unÄ nacb, Äsr «Ls-
Kurt mit VerÄisnstsusksIl oÄer ^um wenig-
sten mit vsrmskrtsn, nickt tragbaren /tus-
gaben recknen muss. Lie wirÄ von solcksn
/Vorigsten bekreit, wenn sie suk bssonÄsre
Oilks kinsn^iellsr /vrt wäkrenÄ Äiessr Zeit
recknen Äark, Ki»Äsr-aber, cias rvisss» rvir,
si»Ä Äsr beste Lâuts Äer Lanrilie, beso»-
Äsrs Ämr», rvs»» Äiese Kincjer ruât in
erster Linie Lirtrasorps» beÄsuten. IINÄ,,,
okne KinÄer,,, was würÄs aus unserm
Volke?

Männer, Zskt Äarum xur Orne, unÄ
Lrsuen, sorgt Äskür, Ässs Äie Säumigen
kingsken unÄ kür Äie ^.nnskme Äss Ver-
ksssungsartikels stimmen.

Lei Äsr Lamilie Müller ist vor kurzem Äas
künkts KinÄlein angekommen. VsrwanÄts
uuâ dlscbdsrn kaben Äas kleine WunÄer
bestaunt unÄ ksben suck mit einem Klei-
»M Ossckenklsin ikren KZsitrsg suk Äsn
Ksbensweg Äss neuen LrÄsnbürgers ge-
kistet, /tllsrÄings sinÄ Äie «Lssckenks ei-
Mntlick kleiner geworÄen, Äenn scklisss-
!>el> ist es sckon Äss künkts KinÄlsin. Äs
mussten Äock nock genügenÄ KleiÄcken
uuâ WinÄsln von Äsn krükeren vorksnÄsn
à! Ilun, alles ist Äsnkbsr entgegen-
Kuommen worÄsn, Oie Lorgen aber, wie
mm <Zis ààecknung, Äie klsbsmms unÄ
Pster Äie Lr^iekungskostsn kür Äsn Klei-
"w Ilansli aukbringen will, Äie sinÄ so-
îokl Äem Vater, als auck Äer Mutter ge-
mieden, Msn sprickt nickt viel Äsrübsr,
mer MÄss weiss vom anÄern, Ässs sie Äa

unÄ Äie LrsuÄe über Äas glücklicke
Oignis bseinträcktigen, WokI ist Äer
Asun ein tücktiger Arbeiter. Äer einen
Nn? snstänÄigsn Ookn erkälti aber kür
- ^inÄer reickt er kalt kast nickt mekr

unÄ bei Äsn koken Oebenskosten wirÄ
nvveiZerUcK eines sedönen l'aZes
îkscksn in Äsr sonst giücklicksn Lamiiie,
^nn Äie KinÄer werÄen immer grösser

Um kosten entspreckcnÄ mekr unÄ Äie
utter kann neben ibrer giossen Klaus-
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